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großen Rauchwolken zur Antwort. 


noch ein bißl verkühlen? 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


horner 


— 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchlußf Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nen 56. 


5 Freitag den 7. März 1890. 


VIII. Jahrg. 


— 


Eine Verwirklichung ſozialiſliſcher Ziele. 

3 e Jahren entwickelte der franzöſiſche So⸗ 
zialiſt Louis Blanc ein Programm, das dem von der heutigen 
deutſchen Sozialdemokratie aufgeſtellten in vielen Stücken gleicht. 
Blanc verlangte Umwandlung der beſtehenden Geſellſchaftsordnung 
und des herrſchenden Produktionsſyſtems; er proklamirte das 
Recht der Arbeit, die Abſchaffung des Unternehmergewinnes, die 
Gründung von Nationalwerkſtätten, die ſtaatliche Monopoliſirung 
der Industrie. Im allgemeinen alſo find die Hauptforderungen 
der Sozialdemokraten ſchon in Blanes Programm enthalten. 
Dieſe Ideen nun ſind infolge der Februarrevolution zu Paris 
im Jahre 1848 praktiſch verwerthet worden. Damals war eine 
der erſten Maßregeln der Regierung der Verſuch einer Art von 
Fabrikgeſetzgebung. Dieſelbe war aber jo weitgehend, die Ar- 
beitszeit wurde ſo bedeutend herabgeſetzt, daß ſofort eine 
Handelsſtockung eintrat und die Arbeiter maſſenhaft brot⸗ 
los wurden. Infolge deſſen drohte der Ausbruch einer Gegen⸗ 
revolution ſchon nach wenig Tagen, Arbeitermaſſen zogen vor 
das Rathhaus und formulirten ihre Wünſche. Die Regierung 
erkannte darauf thatſächlich das Recht auf Arbeit an und 
beſchloß, daß jedem unbeſchäftigten Arbeiter vom Staate 
eine tägliche Unterſtützung von 1¼ Franks gezahlt werden 
ſolle; diejenigen Arbeiter aber, welchen Arbeit nachgewieſen 
werden konnte, ſollten ohne Unterſchied der Profeſſion oder 
Beſchäftigung 2 Franks Tagelohn erhalten. Selbſtverſtändlich 
war es den Arbeitern klar, daß ſie ſich bei dem Arbeiten um 
nur 50 Cents beſſer ſtanden, als beim Faullenzen und daher 
erfolgten maſſenhafte Arbeitseinſtellungen, ſo daß die Mairie zu 
Paris kurz darauf ihre Mittel für erſchöpft erklären mußte. Da 
verfiel man auf die Gründung von Nationalwerkſtätten. 
Aber auch dieſes Experiment mißglückte; die tüchtigen Arbeiter 
wurden durch ihre Gleichſtellung mit den leiſtungsunfähigen ent⸗ 
muthigt und verließen die Werkſtätten, in denen ſich nun alles, 
was an Bummlern und Vagabunden in Paris vorhanden war, 
ſammelte. Auch meldeten ſich u. a. 600 Künſtler (Schauſpieler, 
Maler, Muſiker ꝛc.), welche ebenfalls das Recht auf Arbeit in 
Anſpruch nahmen und vom Staate als Inſpektoren — wo es 
nichts zu beauffichtigen gab — angeſtellt wurden. Die Armee 
der Müßiggänger ſchwoll jo allmählich auf 150 000 Mann an; 
die Nationalwerkſtätten aber koſteten dem Staate in den erſten 
vier Wochen ihres Beſtehens nicht weniger als 14 ¼ Millionen 
Franks. Das ging endlich aber der Regierung zu weit, ſie ver⸗ 
fügte die Auflöſung dieſes unpraktiſchen Inſtituts und gab noch 
zum Schluß jedem wieder brotlos gewordenen Arbeiter eine ein⸗ 
malige Entſchädigung von je 30 Franks; zuſammen alſo noch 
drei Millionen. Die Arbeiter indeſſen wollten ſich ihr Recht nicht 
verkümmern laſſen; ſie errichteten Barrikaden und nun brach 
jene furchtbare Junirevolution aus, welche ohne Zweifel zu den 
grauſigſten Ereigniſſen unſeres Jahrhunderts zählt. Sie war, 
wie ein Artikel der „Schleſiſchen Ztg.“, dem wir in vorſtehen⸗ 
dem gefolgt find, ſchließt, ein furchtbares Strafgericht, welches 
über den Sozialismus dahinfuhr und auf lange Zeit jede öffent⸗ 
liche Aeußerung ſozialiſtiſcher Tendenzen in Frankreich unmöglich 
machte. Volle vier Tage dauerte die mörderiſche Schlacht in den 
Straßen. Der Verluſt auf beiden Seiten betrug 10 000 Todte 
und Verwundete. Endlich ſiegte die bürgerliche Ordnung über 


Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von Robert Schweichel. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

„Ach, Joſeph, Joſeph, er iſt doch Dein eigen Fleiſch und 
Blut, unſer einziges Kind,“ klagte die Bäuerin erregt. „Wie 
kannſt Du ſo hart gegen ihn ſein? Schreib ihm, daß er heim 
kommt, und verſuch es mit ihm. Einem fremden Menſchen kannſt 
Du doch den Hof nicht vermachen wollen.“ 


„Und warum ſollt ich das nicht können?“ gab er unter 
„Der Hof gehört mir und 
ich kann mit ihm thun, was ich will. Hats der Franz etwa 
bewieſen, daß er unſer Sohn iſt? In die Welt iſt er gelaufen 
und hat all die Jahre nichts nach gefragt, ob wir uns grämen 
oder nicht, ob wir leben oder geſtorben ſind? Laß mich aus 
mit ihm!“ 5 

Mit dieſen Worten klopfte er ſeine Pfeife ſo kräftig aus, 
daß er deren Kopf mit dem Bruſtbilde des Kaiſers Joſeph bei⸗ 
nahe zerſchlagen hätte. Seine Frau ſchwieg ſeufzend. 


Unterdeſſen war ein Mädchen in die Hausthür getreten und 
als Oppenrieder ſich jetzt ſchwerfällig in ſeiner Leibesfülle von der 
Bank erhob, ſah er ſie, eine große, ſchlanke Geſtalt, an den 
Pfoſten gelehnt. Sie hatte einen Fuß über den andern geſtellt 


und ihre Augen ſchauten unter der breiten, weißen Stirn, von 


der ſie das gelbe Haar in den Nacken zurückgekämmt trug, mit 
einem faſt ſchwermüthigen Sinnen in das von der Abenddämmerung 
erfüllte Thal. 

„Schau die Cenzi,“ ſagte Oppenrieder. „Willſt Du auch 

Ja, ja, das hat heute warm ge⸗ 

macht.“ 

Das Mädchen nickte und ſetzte ſich neben die Bäuerin, deren 
erregte Mienen mit einem fragenden Blick prüfend. Der Mann 
ſtand unſchlüſfig, ob er gehen oder bleiben ſollte. 
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die Anarchie, und die unglücklichen Opfer der Voks⸗ 
verführer wurden theils hingerichtet, theils 
deportirt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Im Gegenſatz zu der geſtrigen Mittheilung der Berliner 
„Volkszeitung“ über Aeußerungen des Kaiſers im Staatsrathe 
inbezug auf Maßnahmen gegen die Sozialdemokratie wird dem⸗ 
ſelben Blatte von ſehr beachtenswerther Seite geſchrieben, daß 
ſich der Kaiſer gegen das Sozialiſtengeſetz in jeder Form erklärt 
habe, und daß er mit der Sozialdemokratie allein fertig werden 
wolle, nicht durch Gewaltmittel, ſondern durch weitgehendes Ent- 
gegenkommen — welches Bismarck jetzt hindern wolle. Hintz 
peter ſtehe den Anſichten der „Volkszeitung“ inbezug auf die 
Sozialpolitik nahe. — Auch in dieſer Mittheilung wird wieder 
das alte Manöver verſucht, Kaiſer und Kanzler in einen Gegen⸗ 
ſatz zu bringen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Seit einiger Zeit 
bringen verſchiedene Blätter wiederholt Nachrichten über eine 
bevorſtehende Verlobung Ihrer königl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Margarete. Auf Grund zuverläſſiger Information 
können wir verſichern, daß alle dieſe Mittheilungen auf müßiger 
Erfindung beruhen.“ 

Der Chef des deutſchen Generalſtabes Graf Walderſee 
weilt augenblicklich in Rom, woſelbſt er mit Crispi und dem 
italieniſchen Kriegsminiſter Unterredungen hatte, welche der Be⸗ 
waffnungsfrage gegolten haben ſollen. 

In dem Organ des Herrn Eugen Richter lieſt man: 
„Dem Sozialiſten in Königsberg iſt zum Siege verholfen worden 
dadurch, daß nach Ausweis der Liſten 

der Oberpräſident, 

der Regierungspräſident, 

der Polizeipräfident, 

der Landesdirektor, 

der Verwaltungsgerichtspräſident, 

der Regierungsbaumeiſter 

und ſämmtliche Regierungsräthe, 
kurzum alles, was vom Regierungsrath aufwärts an vorhanden 
iſt, an der Stichwahl zwiſchen dem freifinnigen Kandidaten 
Papendieck und dem ſozialiſtiſchen Kandidaten ſich nicht bethei⸗ 
ligt hat.“ Man fieht, Herr Eugen Richter fordert von den 
Konſervativen die Unterſtützung ſeiner Partei gegen die Sozial⸗ 
demokraten und denunzirt, wo ſie ihm verſagt wird. Wir 
möchten einmal ſehen, was der Freiſinnführer ſagen würde, 
wenn irgend eine konſervative Zeitung einmal im kartell⸗ 
freundlichen Sinne einen derartigen Druck auf die Behörden 
üben wollte, die moraliſche Entrüſtung über die Entweihung 
des Wahlgeheimniſſes würde da ganz gewaltig zum Durchbruch 
kommen! Aber auch in ſofern iſt obige Auslaſſung lehrreich, 
als man daraus erſieht, in welcher Weiſe eine freiſinnige Partei⸗ 
regierung die Beamtenſchaft terroriſiren und bei den Wahlen 
beeinfluſſen würde. 

Ueber eine deutſche Kolonialgründung in Mexiko 
theilt der „New⸗York Herald“ mit, Don Louis Hiller reife am 
Sonnabend nach Berlin, um endgiltige Verträge mit der deut⸗ 
ſchen Regierung und mit deutſchen Syndikaten wegen der Koloni⸗ 

„Morgen heißt's wieder früh auf ſein,“ ſagte er dann, gähnte 
und ging ins Haus. 

„Ich habe es nimmer geglaubt, daß er ſo hart iſt,“ hob die 
Frau ſeufzend an, nachdem er ſich entfernt hatte. „Er will dem 
Franz nicht antworten.“ 

„Er iſt auch nicht hart,“ verſetzte Cenzi. „Glaubt mir, 
Muhme, wenn der Franz ſelbſt kommt, wird ſich alles zurecht⸗ 
rücken. Schreibet ihm, daß er kommen ſoll und ſein Glück ſelbſt 
verſucht.“ 

„Meinſt?“ fragte die Bäuerin unſicher. 

„Ich mein halt, daß der Franz das Spiel gewinnen wird,“ 
ſagte das Mädchen, mit dem Kopf nickend. „Anders kann 
ee nicht entſchieden werden. Wer nicht wagt, gewinnt 
nicht.“ 

„Jeſus, wenn ich es mir vorſtellen thue, daß ich den Franz 
wiederſehen ſoll,“ rief die Mutter und ihre braunen Augen wurden 
feucht. „Du weißts, was ich um ſeinetwillen für einen Kummer 
all die Jahre gehabt habe.“ 

Ein Chorgeſang von Männer: und Frauenſtimmen ließ ſich 
auf der Landſtraße vernehmen und näherte ſich dem Dorfe. Die 
Bäuerin und Cenzi lauſchten den Tönen, die heiter bewegt durch 
die abendliche Stille klangen. 

Es war eine Geſellſchaft von Sommerfriſchlern, die von 
einem Ausfluge auf den Blankenſtein heimkehrte. Die Familie, 
die bei Oppenrieders wohnte, befand ſich darunter. Vor dem 
Hauſe wurde Abſchied genommen. „Gute Nacht!“ klang es noch 
hüben und drüben, als man ſich ſchon getrennt hatte. Die 
Bäuerin ging mit ihren Einwohnern ins Haus, nachdem man 
eine Weile mit einander geplaudert hatte. 

Cenzi blieb noch draußen und ſetzte ſich wieder auf das 
Bänklein. Es war kühl geworden und ſie wickelte ihre nackten 


vollen Arme in ihre blaue Schürze, lehnte den Kopf gegen die 


Mauer und blickte zu den Sternen auf, die nacheinander am 
Himmel erglänzten. Sie dachte, wie ſeltſam es doch war, daß 
ſie, eine Fremde, hier als ein Kind des Hauſes vor der Thür 


ſirung großer Landſtrecken im Staate Chihuahua durch deutſche 
Auswanderer abzuſchließen. Es iſt das vielleicht ein ähnlicher 
Schwindel, wie der, welcher getrieben wird, um deutſche Aus⸗ 
wanderer nach Brafilien zu locken. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus, in welchem in 
letzter Zeit die Gegenſätze ſo ſcharf zum Ausdruck kamen, hat 
am Dienſtag nahezu einſtimmig die Vorlage angenommen, wonach 
dem Grafen Julius Andraſſy ein Denkmal auf Staatskoſten er⸗ 
richtet werden ſoll. Dagegen ſprach nur der Führer der äußer⸗ 
ſten Linken Iranyi. Auch dieſer rechnete es Andraſſy hoch an, 
das Bündniß mit Deutſchland zu Stande gebracht und Europa 
den Frieden erhalten zu haben. Er tadelte aber Andraſſy als 


Mitſchöpfer des öſterreichiſch-ungariſchen Ausgleichs und noch 


mehr, daß Andraſſy den Krieg Rußlands gegen die Türkei zu⸗ 
gegeben. 

Biſchof Stroßmayr, bekannt durch ſeine panſlaviſti⸗ 
ſchen Alluren und die Devaſtirung der Wälder ſeiner Diözeſe, will 
ſich in ein römiſches Kloſter zurückziehen. Als ſein Nachfolger 
wird Graf Majlath genannt. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tirard fühlt 
ſich unwohl und will einige Tage Urlaub nehmen. Er würde 
ſich danach an der heutigen Kammerdebatte über die Theil⸗ 
nahme Frankreichs an der Berliner Konferenz nicht betheiligen. 
Mit Rückſicht darauf wird wahrſcheinlich auch Abſtand davon 
genommen werden, die Debatte auf die geſammte auswärtige 
Politik des Kabinets auszudehnen, was die Oppoſition beabſich⸗ 
tigte, um das Kabinet zu Fall zu bringen. 

Die „Times“ bringt die Frage einer deutſchen 
Kanzlerkriſis wieder aufs Tapet. Sie läßt ſich aus Wien 
berichten: Der Rücktritt des Fürſten Bismarck vom öffentlichen 
Leben ſei jetzt ausgemachte Sache. Der Kaiſer habe endlich dem 
dringlichen Abſchiedsgeſuche des Fürſten nachgegeben. Fürſt 
Bismarck ſei jedoch bewogen worden, ſo lange im Amte zu 
bleiben, bis die Frage der künftigen Organiſation der Kanzler⸗ 
ſchaft endgiltig gelöſt worden ſei. An die Stelle der Kanzler⸗ 
ſchaft ſolle eine Anzahl unabhängiger Miniſterien oder Aemter 
treten. 

Die Bemühungen des bulgariſchen Vertreters in 
Konſtantinopel, Stambulow, haben vorläufig den Erfolg 
gehabt, daß die Türkei wieder einen diplomatiſchen Vertreter 
nach Sofia ſendet. Es iſt demnach das diplomatiſche Verhältniß, 
wie es vor dem Philippopeler Handſtreiche beſtanden hatte, 
wiederhergeſtellt. 

Die Unterſuchung gegen den bulgariſchen Major Panitza 
wird dieſe Woche abgeſchloſſen, und die Sache dem General⸗ 
auditeur der Armee überwieſen werden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
21. Plenarſitzung vom 5. März. 

Das Haus beſchäftigte ſich zunächſt mit der erſten Berathung des 
Antrages der Abgg. Zelle und Dr. Langerhans (beide deutſchfreiſ.) 
auf Annahme eines Geſetzentwurfes, betreffend die Ergänzung der 
Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen der preußiſchen 
Monarchie vom 30. Mai 1853 (anderweitige Eintheilung ungleicher 
Wahlbezirke). Nachdem ſich außer den Antragſtellern die Abgg. Dr. 
Krauſe (nationalliberal) und v. Oertzen⸗Jüterbogk b A e 
für das Prinzip des Antrages ausgeſprochen, waͤhrend Abg. Gra 


ſaß, die der Vater feinem eigenen Sohne nicht öffnen wollte. 
Denn Cenzi war mit Oppenrieders nicht verwandt, obgleich fie 


die Bäuerin Muhme nannte; es geſchah auf deren Wunſch. Ihre 
Wiege hatte zu St. Martin im Paſſeyer geſtanden, wo ihr Vater 
Aber über ihrem Vaterhauſe leuchteten die 


ein Gütlein beſeſſen. 
Sterne nicht, zu denen Crescenzia Flunger aufſchaute. Eine Lahn 


oder Muhr war in einem naſſen Jahre von der lehmigen Mar: 3 


tinswand niedergegangen und hatte das Haus eingedrückt und 
Acker und Wieſe begraben. 


Cenzi fröſtelte es, indem ſie an den Jammer und die Noth ſich 
erinnerte, die damals begonnen hatten. 


Jetzt mochten auf der dicken, ver⸗ 
ſteinten Kruſte vielleicht wieder die erſten Grashalme ſprießen. 


Die herabſtürzenden 3 


Steine und das Gebälk hatten den Vater erſchlagen ſammt der ; 


Kuh, die er noch retten wollte. 
unter dem Herzen getragen. Der Schreck über das grauſige 
Naturereigniß, den Tod des Mannes und die jähe Zerſtörung 
von Hab und Gut riefen es vor der Zeit in die Welt. 
todt, die Mutter aber blieb fortan ſiech und arbeitsunfähig. Da 
hatte ſie zum Bettelſtabe greifen müſſen und Cenzi erinnerte 
ſich, wie ſie beide eines rauhen Abends auf dieſelbe Bank geſunken 
waren, auf der ſie in dieſem Augenblick ſaß, die Mutter krank 
und zu Tode erſchöpft. Oppenrieder gewährte ihnen ein Nacht⸗ 
lager in ſeinem Hauſe; die Mutter aber ſtand nicht wieder auf. 


In der Friedhoferde von Taufers ward fie zur ewigen Ruhe ge 


bettet. Cenzi blieb auf dem Hofe. 


Sie drückte die Hände vor die Augen, als könnte ſie 


dadurch die jammervollen Auftritte, die wieder lebendig in 
ihr wurden, vor ſich ſelbſt verbergen. 


Dorfe her. 


„Grüß Gott, Cenzi,“ ſagte eine tiefe, etwas rauhe Stimme 
und Cenzi ließ die Hände ſinken. Die Stimme war ihr fremd, 


nicht ſo der Mann, welcher vor ihr ſtand. Seine nicht große, 


breitſchultrige Geſtalt fiel durch unverhältnißmäßig lange Arm 
auf. Ein breiter maſſiger Unterkiefer gab dem Geſichte eine faſt 


Es war 


Die Mutter hatte ein Kind 


Da ſchlug auf dem 
Hofe hinter dem Hauſe der Hund an. Schritte kamen vom 


Clairon d'Hauſſonville (konſervativ) ein vorliegendes Bedürfniß 
für den Antrag beſtritt, wurde der Antrag an die um 7 Mitglieder 
verſtärkte Gemeindekommiſſion verwieſen. — Darauf folgte die erſte Be⸗ 
a des Antrages des Abg. Conrad⸗Pleß (Centrum) auf Annahme 
eines Geſetzentwurfes, betreffend den Schutz der Landwirthſchaft 

egen Wildſchaden. 
ämmtlicher Parteien ſich einverſtanden erklärten, wurde behufs Erörte⸗ 
rung der im einzelnen geltend gemachten Bedenken an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern verwieſen. Sodann erledigte das Haus noch eine 
Anzahl von Wahlprüfungen und Petitionen entſprechend den betreffenden 
Anträgen der Wahlpruüfungs⸗ bezw. Unterrichtskommiſſion. Nächſte 
Sitzung Freitag vormittags 11 Uhr. (Geſetzentwurf, betr. die Reſſort⸗ 
veränderung zwiſchen dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und 
demjenigen für Sun und Gewerbe, Fortſetzung der Etatsberathung 
und kleinere Vorlagen.) 


eutſches Reich. 
Heute en, 5. März 1890. 

— Se. Majeftät der Kaiſer konferirte geſtern Nachmittag 
faſt 2 Stunden mit dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck. 
Heute Vormittag ertheilte der Kaiſer dem großherzoglich badiſchen 
Geſandten Frhrn. v. Marſchall eine Audienz. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer reiſt, nach angeblich an beſter 
Quelle eingezogenen Informationen der „Flensb. Nachr.“, Mitte 
April nach Kiel, um daſelbſt ſeinen Bruder, den Prinzen 
Heinrich, bei deſſen Rückkehr aus dem Mittelmeere mit der 
„Irene“ zu bewillkommnen. Von Kiel aus macht der Kaiſer 
einen Ausflug nach dem Lockſtedter Lager, um daſelbſt das 
Thüringiſche Infanterieregiment Nr. 31 mit dem neuen klein⸗ 
kalibrigen Repetiergewehr im Feuer mit ſcharfer Munition auf 
freiem Felde exerzieren zu ſehen. Das gemeinſchaftliche Manöver 
der deutſchen Flotte und des 9. Armeekorps wird drei Tage in 
Anſpruch nehmen und wahrſcheinlich eine Landung von der 
Inſel Alſen aus nach dem Feſtlande darſtellen. Die große Pa⸗ 
rade vor dem Kaiſer findet, wie bereits gemeldet, bei Flens⸗ 
burg ſtatt. Es heißt, daß der Kaiſer ſein Hauptquartier auf 
den Schlöſſern ſeiner Schwäger, des Herzogs Friedrich Ferdi⸗ 
nand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg und des Herzogs Ernſt 
Günther, aufſchlagen wird. 

— Freitag den 7. März, abends 6 ¼ Uhr, findet in der 
Garniſonkirche unter dem Protektorat der Kaiſerin eine Gedächtniß⸗ 
feier für die hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. 
ſtatt zum Beſten der Gedächtnißkirche für Kaiſer Wilhelm J. 
Geleitet wird die Muſikaufführung von dem Direktor des Dom⸗ 
chors, Profeſſor Albert Becker. 

— Den „Hamb. Nachr.“ meldet man aus Chriſtiania: Se. 
Majeſtät der Kaiſer ſoll offiziell angemeldet haben, daß er 
nächſten Sommer unſeren König in Chriſtiania beſuchen will. — 
Nach der Faſſung zu urtheilen, ſcheint die Nachricht der Beſtäti⸗ 
gung ſehr bedürftig. 

— Generallieutenant von Bredow, der bei dem Todesritt 
der 7. Küraſſiere und 16. Ulanen in der Schlacht bei Mars⸗ 
la⸗Tour die Brigade kommandirte, iſt vorgeſtern auf ſeinem 
Gute Brieſen geſtorben. v. Bredow war am 25. Mai 1814 
geboren und hat ſeine militäriſche Laufbahn in dem Garde⸗ 
huſarenregiment begonnen. Nach dem Kriege 1870 hat General 
von Bredow längere Zeit die 18. Diviſion kommandirt und 
wurde dann in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Mit dem 16. Ulanenregiment, das er jo 
heldenmüthig in der blutigen Schlacht bei Mars⸗la⸗Tour geführt 
hatte, blieb er noch inſofern in Verbindung, als er à la suite 
deſſelben verſetzt wurde. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von Lucius hat 
ſich beim Reiten eine Sehnenzerrung am linken Fuße zugezogen, 
die ihn vorausſichtlich 6 bis 8 Tage ans Zimmer feſſeln wird, 
ihn aber nicht verhindert, die laufenden Geſchäfte zu erledigen. 

— Frau v. Verdy, die Gattin des Kriegsminiſters, iſt, wie 
wir in der „Poſt“ leſen, ſeit Mitte voriger Woche ſchwer er⸗ 
krankt. In der Nacht vom Mittwoch zu Donnerſtag trat infolge 


Der Antrag, mit deſſen Prinzip die Redner 


einer Venenentzündung eine Blutſtockung ein, die zu ernſten 


Befürchtungen Veranlaſſung gab. Die vorletzte Nacht hat die 
Kranke ſehr unruhig verbracht, erſt gegen Mittag trat wieder 
eine kleine Beſſerung ein. Die geſtrige Nacht iſt befriedigend 
verlaufen. Die Behandlung leitet Dr. Volborth. Da Frau v. 
Verdy eine in der Berliner Geſellſchaft überaus beliebte und in 
den weiteſten Kreiſen verehrte Dame iſt, erregt die Erkrankung, 
wie die zahlreichen Erkundigungen beweiſen, allſeitige Theilnahme. 
Auch der Kaiſer erkundigte ſich geſtern theilnahmsvoll bei dem 
um Vortrag erſchienenen Herrn Kriegsminiſter nach dem Be— 
finden ſeiner Gemahlin. 


viereckige Geſtalt und die lange Oberlippe, über der eine platt- 
auslaufende Naſe ſtand, verſtärkte in Verbindung mit den dicken 
vorſtehenden ſchwarzen Brauen den Eindruck des Brutalen. 
Eulenartig ſchauten runde ſchwarze Augen auf Cenzi, die in ihm 
den Tuifelebauer erkannte. Sein wirklicher Name lautete Paul 
Hellrigel. 

Wo zwiſchen den Ausläufern des Rieſenferners das Rain⸗ 
thal mit ſeinen prächtigen Waſſerſtürzen bei Taufers ſich öffnet, 
und ſcheinbar noch zu dieſem gehörig, lag ſein Hof. Zu ſeinem 
Unglück war er allzu früh ſein eigener Herr geworden, obgleich 
gerade er, und ſelbſt jetzt noch, wo er etwa ſechsundzwanzig 
Jahre zählte, einer kräftigen Führung bedurft hätte. Er hatte 
nie gelernt, ſeine Leidenſchaften zügeln, und Spielen, Jagen, 
Trinken, Raufen bildeten das wilde Viergeſpann, mit dem er 
über Stock und Stein raſte. Das Blut floß heiß, aber nicht 
leicht durch ſeine Adern, ſo daß ſich ſelbſt ſeine beſten Kameraden 
mit ihm vorſehen mußten. Er verſtand keinen Scherz und trotzte 
auf ſeine große Körperkraft. Vor etwa zwei Jahren hatte er 
Valentin Rutz aus dem Duxer Thale, deſſen Ruf als Hagmaier, 
wie man die vornehmſten Robler oder Raufer nennt, weit und 
breit das Land erfüllte, durch einen eigenen Briefboten zum 
Zweikampf herausgefordert. Auf einer Alm im Mühlwalder 
Thale hatten beide Robler vor auserleſenen Zeugen ſich ge⸗ 
meſſen und ſeitdem trug Paul Hellrig als Trophäe Valentins 
Feder und Gemsbart neben den eigenen an ſeinem Sonntagshut. 
Er hatte dafür ein paar Vorderzähne laſſen müſſen. 

Das Mädchen dankte kühl ſeinem Gruße und ſah verwun⸗ 
dert auf, als er keine Miene machte, vorüber zu gehen. Es be⸗ 


3 ſtanden keinerlei Beziehungen zwiſchen ihnen und es ereignete ſich 


heute zum erſtenmale, daß er ſie grüßte und nun auch mit den 
Worten anredete: 

„Das trifft ſich gut, daß Du noch hier außen ſitzeſt. Ich 
habe ſchon längſt mal mit Dir reden wollen, allein Du gehſt 
immer daher, als ob ſo einer wie ich nit auf der Welt 


3 wäre.“ 


Tuchfabriken von Kottbus laut „Konfektionär“ 


— Der Generalarzt des V. Armeekorps, Dr. Henrici, 
welchem infolge von Erkrankung an der Influenza vom Geheim⸗ 
9 Bardeleben ein Bein amputirt werden mußte, iſt heute ge⸗ 

orben. 

— Dem Vernehmen nach hat der preußiſche Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten in Ausſicht genommen, nachdem für die 
Lieferung von Schienen, Achſen und Radreifen einheitliche Liefe⸗ 
rungsbedingungen eingeführt ſind, dieſelbe Vorſchrift auch für 
Lieferung von eiſernen Schwellen, Laſchen und Unterlagsplatten 
bei den preußiſchen Staatsbahnen feſtzuſetzen. 

— Es verlautet, der Handelsminiſter ſei beauftragt, auf 
der Baſis der gutachtlichen Reſolutionen des Staatsrathes, 
welche ſich an die Beſchlüſſe des Reichstages betreffs der Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetzgebung anlehnten, Geſetzentwürfe auszuarbeiten. 
Bis zur Einführung des erhöhten Arbeiterſchutzes ſollen Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen getroffen werden, wozu auch die Errichtung 
von Arbeiterausſchüſſen zu rechnen iſt. 

— Der Bundesrath hielt geſtern eine Sitzung ab. In der⸗ 
ſelben wurde dem Entwurfe eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, 
betreffend die Viehverſtellung, die Zuſtimmung ertheilt. Der 
Antrag der oſtdeutſchen Binnenſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft 
auf Bildung eines einzigen Schiedsgerichts für dieſelbe wurde 
dem Ausſchuß für Handel und Verkehr zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung 
des Reichskanzlers, nach welcher die auf 7 Prozent feſtgeſetzte 
Dividende der Reichsbankantheile vom 6. März erhoben werden kann. 

— Wie aus Waldenburg gemeldet wird, haben ſämmtliche 
niederſchleſiſchen Knappenvereinsvorſtände beſchloſſen, im Intereſſe 
des ſozialen Friedens bei den Grubenverwaltungen durch Depu⸗ 
tirte die Wiederanſtellung der gemaßregelten Bergleute nachzu⸗ 
ſuchen. 

— Die Anerbietungen wegen der oſtafrikaniſchen Poſt⸗ 
dampferlinie ſind bereits vor einigen Tagen eröffnet worden 
und die Entſcheidung des Reichskanzlers wegen des Zuſchlages 
wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen erfolgen. Nach der 
„Köln. Ztg.“ haben ſich nur Hamburger Rheder um die Linie 
beworben. Es iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß die erſte 
Fahrt, wenn auch vorläufig noch mit gemietheten Dampfern, 
ſchon anfangs Mai d. J. wird erfolgen können. 

— Eine halbe Million Mark haben die Beſitzer der großen 
bei der Reichs⸗ 
bank hinterlegt als Sicherſtellung dafür, daß, wenn in irgend 
einer Fabrik der an der Hinterlegungsſumme Betheiligten eine 
Arbeitseinſtellung erfolgt, ſofort ſämmtliche Fabriken geſchloſſen 
werden, bis eine Einigung mit den Arbeitern der bedrohten 
Fabrik ſtattgefunden hat. 

Leipzig, 4. März. Der Geheime Kirchenrath, Profeſſor 
der Theologie Dr. Franz Delitzſch, iſt 78 Jahre alt geſtorben. 


Ausland. 
London, 5. März. Der hieſige Geſandte der Vereinigten 
Staaten, Abraham Lincoln, iſt geſtorben. 
London, 5. März. Bei der Deputirtenwahl im Stadt⸗ 
viertel Pankratius wurde anſtatt Cochranes, welcher zum Pair 
aufrückte, der Gladſtonianer Bolton mit 2657 Stimmen ge⸗ 


wählt. Der konſervative Gegenkandidat Graham erhielt 2549 
Stimmen. Die Gladſtonianer haben damit einen neuen Sitz 


gewonnen. 


Stichwahlreſultate. 

Graudenz⸗Strasburg: Definitives Reſultat. Hobrecht (natlib.) 
10 223, von Rozycki (Pole) 10611 Stimmen, letzterer alſo mit 193 
Stimmen über die abſolute Majorität gewählt. — Am 20. Februar er⸗ 
hielten Hobrecht 7059, Schnackenburg (freif.) 3426, Jochem 161, Windt- 
horſt 36, v. Rozycki 9488 St. 

Roſenberg⸗Löbau: Amtliches Reſultat. von Oldenburg (deutſchkonſ.) 
8217, Dr. Rzepnikowski (Pole) 8472 Stimmen, letzterer hat alſo 127 


Stimmen über die abſolute Majorität erhalten. — Am 20. Februar 


wurden abgegeben für von Oldenburg 5748, v. Reibnitz (freiſ.) 3605, 
v. Huene 84, Dr. Rzepnikowski 7114 Stimmen. Aus dieſen Ziffern 
geht hervor, daß der polniſche Kandidat bei der Stichwahl von freiſinniger 
Seite unterſtützt worden iſt. 

Bromberg: Bei der Stichwahl am 4. ds. erhielten bisher Ober⸗ 
verwaltungsgerichtsrath Hahn (deutſchkonſ.) 9286, Rittergutsbeſitzer von 
Komirowski (Pole) 6899 Stimmen. Während die bei der Hauptwahl 
abgegebenen freiſinnigen Stimmen ſich zum großen Theil auf den konſer⸗ 
vativen Kandidaten vereinigten, ſind die am 20. Februar abgegebenen 
790 ENT Stimmen faſt ausſchließlich dem polniſchen Kandidaten 
zugefallen. 


„Ich wüßte nicht, daß wir was mitſammen zu reden hätten,“ 
antwortete ſie abweiſend und wollte ſich erheben. 

„Bleib noch!“ rief er dumpf und herriſch zugleich und ſchob 
ſein Hütl in den Nacken. „Einmal muß es heraus. Himmel, 
Herrgott, ſchau mich doch nicht an, als ob Deine Augen ſpitze 
Meſſer wären. Ich mein es ja ehrlich. Ich mag Dich halt gar 
u gern leiden. Jetzt iſts geſagt.“ 

Er athmete wie von einer ſchweren Bürde erleichtert auf. 
Cenzi ſtarrte ihn mit ſprachloſer Ueberraſchung an. Ehe aber 
dann der Unwillen, der ſich in dem Zuſammenziehen ihrer 
Brauen ankündigte, zu Wort kommen konnte, rief er betheuernd: 

„Ich mein es ehrlich, bei Gott oder beim Teixl, mir iſts 
gleich. Himmel, Herrgott, wenn mir einer geſagt hätte, daß der 
Paul Hellrigel eine Gitſche lieb haben könnte, ſo wie ich Dich, 
ins Geſicht würd ich ihm gelacht haben, ſo hinterſinnet wärs 
mir vorgekommen. Es iſt auch gar zu dumm, aber es iſt halt 
nicht anders. Sag ja, und gleich morgen geh ich zum Pfarrer 
und beſtell das Aufgebot.“ 

„Ich ſoll an Deine Ehrlichkeit glauben und Du überfällſt 
mich mit Deinem wüſten Werben wie ein Räuber nachts auf 
der Straße?“ entgegnete Cenzi, die unterdeſſen ſich erhoben und 
die Arme unter dem Buſen verſchränkt hatte. Die Flügel ihrer 
ſchmalen feinen Naſe zitterten. 

„Ich ſag nein!“ 

Sie wendete ſich zum Gehen. Er vertrat ihr den Weg. 

„Und warum?“ fragte er mit glühenden Augen. 

„Warum?“ antwortete ſie und richtete den blonden Kopf 
ſtolz auf. „Ich bin eine arme Gitſche, aber wenn alle Aehren, 
die auf Deinem Acker wachſen, von Gold wären, und Edelſteine 
aller Thau, der auf Deine Wieſen fällt, dem Tuifelebauer ſeine 
Frau kann kein Madl werden, das ſich ſelbſt eſtimirt.“ 
„„O, wenns weiter nichts iſt,“ rief er faſt heiter. „Wahr 
iſts, ich habs ein bißl wüſt getrieben. Aber ich gelob es Dir, 
und der Tuifelebauer hält, was er verſpricht, ich will von Stund 
an ein anderer Kerl werden.“ 


Guhrau⸗Wohlau: Bei jetzt feſtgeſtellter Zählung ſtellt ſich heraus, 
daß nicht Leder (freiſ,) gewählt iſt, ſondern Graf 

Siegen: Definitives Reſultat. Stöcker (deutſchkonſ.) 11 654, Träger 
(frei.) 7835 Stimmen, die abſolute Mehrheit Stöckers beträgt hiernach 
1910 Stimmen. Bei der Wahl am 20. Februar erhielten Stöcker 8430, 
Oechſelhäuſer (natlib.) 4377, Träger 5384. Die nationalliberalen Wähler 
an 2 in der Stichwahl zum Theil für Stöcker, zum Theil für Träger 
geſtimmt. 


Konſtanz: Hug (Centr.) gewählt gegen Noppel (natlib.). 
Provinzial Nachrichten. 


Culm, 5. März. (Apothekenverkauf). Heute wurde die königl. priv. 
Adlerapotheke, die Apotheker Rottmann ca. 9 Jahre inne gehabt hat, an 
Apotheker Erdmann aus Marienwerder verkauft. Die Geſchäftsübergabe 
findet am 15. März ſtatt. 

Graudenz, 4. März. (Unglücksfall). Der Inſtmann Kolinski aus 
Mühle Schwetz, Vater von ſechs unerzogenen Kindern, gerieth aus 
Unvorſichtigkeit mit dem linken Fuße in die Trommel der Dampfdreſch⸗ 
maſchine, wodurch ihm derſelbe zermalmt und abgeriſſen wurde. Kolinski 
iſt in das Lazareth zu Graudenz überführt worden. 

Ss Schloppe, 5. März. (Jahrmarkt. Unglücksfall). Der geſtrige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war zahlreich beſucht und war daher der Handel 
recht flott. Der Auftrieb beſtand meiſt aus gutem Material. Die Preiſe 
für Pferde und Rindvieh waren dem Material angemeſſen, dagegen 
wurden für Schweine ganz horrende Preiſe bezahlt. Der heutige Kram⸗ 
markt erfreute ſich eines weniger lebhaften Verkehrs. Ein Budenbeſitzer, 
der hier zum Jahrmarkte weilte, wollte dem ſchauluſtigen Publikum 
einen importirten Sohn Afrikas zeigen. Derſelbe ſcheint ſich jedoch noch 
nicht vollſtändig akklimatiſirt zu haben und erkrankte infolge der rauhen 
Witterung. Er mußte in das hieſige Krankenhaus geſchafft werden, wo 
er heute geſtorben iſt. — Beim Abladen von Langholz fiel eins der 
Hölzer dem Arbeiterſohne G. von hier ſo unglücklich auf den Hinter⸗ 
kopf, daß er ſchwere Verletzungen davontrug und nun lebensgefährlich 
krank darniederliegt. 

( Krojanke, 5. März. (Landwirthſchaftliches). Die zunehmende 
Kälte erfüllt den Landmann mit Sorgen, da das Wintergetreide gänzlich 
ohne Schneedecke geblieben iſt. Das ſpät geſäete Getreide ſteht daher 
zum Theil recht fümmerlich, und nur der frühe Roggen, der ſich in den 
warmen Herbſttagen bereits ſtark verſtaudet hatte, dürfte ſich widerſtands⸗ 
fähig erweiſen. Auch die Ausſicht des Landmanns auf ein zeitiges 
Frühjahr, worin er einen Ausgleich für die dürftigen Futterbeſtände zu 
finden hoffte, ſcheint in weite Ferne gerückt zu ſein. Für das Schock 
Stroh zahlt man bereits den hohen Betrag von 36 Mk., während man 
den Gtr, Heu 10 dem enormen Preiſe von 2,75 Mk. kauft. 

Pr. Friedland, 4. März. (Jugendlicher Brandſtifter). Die hier in 
letzter Zeit ſo häufig ſtattgefundenen Brände — bei dem Glaſermeiſter 
Hirſchfeld brannte es allein viermal in dieſem Jahre — veranlaßten 
den Unterſuchungsrichter des Konitzer Landgerichts, da offenbar ſämmt⸗ 
liche Brände durch ruchloſe Hände angelegt ſind, eine Unterſuchung 
einzuleiten. Zu dieſem Zwecke hielt ſich der Unterſuchungsrichter zwei 
Tage hierſelbſt auf. Nach Vernehmung von einigen zwanzig Zeugen 
lenkte ſich der Verdacht, der Brandſtifter an den Gebäuden des H. zu 
ſein, ſo ſicher gegen den Neffen und Lehrling des H., daß deſſen Ueber⸗ 
führung in das Konitzer Gefängniß erfolgte. 

Danzig, 3. März. (Eine zärtliche Gattin). Ein in Schidlitz 
wohnender Arbeiter gerieth, da er nichts verdient hatte, mit ſeiner Ehe⸗ 
frau in Streit, der die Frau in eine ſolche Aufregung verſetzte, daß ſie 
mit kochendem Waſſer ihren Mann im Geſicht und am Kopfe arg ver⸗ 
brühte. Der Bedauernswerthe mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 
Gegen die zärtliche Gattin iſt der Strafantrag geſtellt. 

Danzig, 4. März. (Der Haushaltsetat) der Stadt Danzig für 
1890/91 ſchließt in Einnahme und Ausgabe auf 3922000 Mk. ab, 
gegen den Etat des noch laufenden Wirthſchaftsjahres 229 325 Mark 
mehr. Die Kommunalſteuer iſt mit dem bisherigen Betrage von 252 
Proz. der Staatseinkommenſteuer veranſchlagt auf 1258 157 Mk. (30 000 
Mark mehr als im Vorjahre infolge gewachſener Bevölkerungszahl). 

Elbing, 5. März. (Eine ungewöhnlich frühzeitige Bekanntſchaft 
mit der Polizei) machte in der letzten Nacht ein neugeborener Erden⸗ 
bürger. Ein hieſiges Ladenmädchen wollte nämlich die Hilfe einer Hebe⸗ 
amme in Anſpruch nehmen, wurde aber auf dem Alten Markt von Ge⸗ 
burtswehen überraſcht und nahm deshalb ihre Zuflucht zur Polizeiwache, 
woſelbſt ſie einem kräftigen Jungen das Leben ſchenkte. Mutter und 
Kind wurden darauf ins Krankenſtift geſchafft. 

Braunsberg, 3. März. (Bürgermeiſterwahl). Bei der am Sonn⸗ 
abend vorgenommenen Wahl eines Bürgermeiſters für unſere Stadt er⸗ 
hielt der hieſige Kreiskommunalkaſſen⸗Rendant Sydath von 33 abge⸗ 
gebenen Stimmen 30 und iſt ſomit gewählt. 

Ignſterburg, 3. März. (Der Beſuch des biefigen Realgymnaſiums) 
iſt in den letzten Jahren ſtetig zurückgegangen. egenwärtig befinden 

ſich in Ober⸗ und Unterprima nur je ein Schüler. Es geht deshalb 
das Provinzialſchulkollegium in Königsberg mit der Abſicht um, dieſe 
Anſtalt ganz eingehen zu laſſen und die hier vorhandene 8klaſſige Mittel⸗ 
ſchule zu einer böheren Bürgerſchule zu erheben. Wie verlautet, ſchweben 
bereits Unterhandlungen zwiſchen dem Magiſtrat und der oberen Schul⸗ 
behörde wegen dieſer Angelegenheit. Vorausſichtlich wird der Plan ſehr 
bald ſeiner Verwirklichung entgegengeführt werden. hut) 

Tilſit, 3. März. (Die neulich gemeldete Kohlendunſtvergiftung) 
einer ganzen Familie hat nun noch ein drittes Menſchenleben zum 
Opfer gefordert. Auch die Frau Schröder iſt daran geſtorben, ohne 
wieder zum Bewußtſein gekommen zu ſein. Nur ihr achtjähriger Sohn 
und ein kleines Mädchen ſind am Leben geblieben. 

Memel, 4. März. (Die hieſige Dampfſchifffahrtsaktiengeſellſchaft) 
beſchloß geſtern die Vertheilung einer Dividende von 14 Proz., nachdem 
der Reſervefonds bis auf Höhe von 162 250 Mk. dotirt war. Der 
Geſellſchaft gehören 4 Seedampfer. 


5 Cenzi war indeſſen die Schrittſteine langſam hinaufgeſtiegen 
und jetzt fiel die Thür hinter ihr zu. 
„Cenzi!“ ſchrie Paul wüthend auf und erhob die Fauſt 
drohend gegen die Thür. Seine runden ſchwarzen Augen quollen 
aus ihren Höhlen und glühten unheimlich wie Kohlen. 


Das Mädchen mußte ſich in ihrer Schlafkammer niederſetzen, 
ſo zitterten ihr vor innerer Erregung die Knie. Noch durfte von 
der „Burſch“, wie die männliche Dorfjugend genannt wird, keiner 
ſich rühmen, daß ſie heimlich nach ihm geſchaut hätte, und jetzt 
mußte es ihr widerfahren, daß der wüſteſte von allen ſich an ſie 
drängte, als ob er nur den kleinen Finger nach ihr auszuſtrecken 
brauchte, damit ſie zugriff. Zornige Schamröthe färbte ihre 
Wangen. Wäre ſie die Tochter Oppenrieders geweſen, ſo dachte 
ſie, dann würde es Hellrig nicht gewagt haben, ſie durch ſein 
wildes Werben zu beleidigen. Ach, was war es doch für ein 
großes Unglück, arm zu ſein! 


Was half es ihr, daß ſie eine feine Gitſche, ein hübſches 
Mädchen war, ſie blieb dennoch die arme Crescenz Flunger! Ihrer 
Schönheit hatte ſie es zu danken, daß Frau Oppenrieder auf den 
Vorſchlag ihres Mannes eingegangen war und ſie nach dem Tode 
der Mutter im Hauſe behalten hatte. Das Elend der Bettlerfahrt, 
die dürftige Kleidung und Vernachläſſigung ihres Aeußeren hatten 
ihre ungewöhnliche und im Puſterthal eigenartige Schönheit 
wohl beeinträchtigen, aber nicht auslöſchen können. Und wie 
hatte ſie es verſtanden, als dann Franz entflohen war, die 
Bäuerin zu tröſten; wie durch ihr anſtelliges, ſtilles und durch 
die harte Schule die Erfahrung weit über ihre Jahre hinaus 
gereiftes Weſen, der Mutter in der Pflege des hinſiechenden 
Hannes beizuſtehen! Welch eine Stütze und Tröſtung und Er⸗ 
muthigung war ſie dem kinderlos gewordenen Paare geweſen! 
Ihr dankte es das alte Haus, daß es allmählich wieder von einem 
friſchen Jugendhauch durchweht wurde, und die Vereinſamten 
ſonnten ſich in ihr und thaten ihr alles zu Gefallen. 


Fortſetzung | folgt.) 


armer (deutſchkonſ.). 


Stallupönen, 4. März. (Scheunenbrand). 
ſtunden erſcholl geftern der Ruf Fe 
im Nordoſten der Stadt liegen. 


In den erſten Abend⸗ 
uer! Es brannten die Scheunen, die 
Bei der herrſchenden Windrichtung 
wurden die dort ſtehenden 5 Scheunen, ſowie ein Stallgebäude bald 
eingeäſchert. Doch kaum war man beruhigt, als ſchon wieder neuer 

euerlärm erſcholl. Die Scheunen an der Weſtſeite der Stadt brannten. 
luch hier wurden 5 Scheunen in Aſche gelegt. 

Schneidemühl, 4. März. . Der hieſige Fleiſchermeiſter 
Gabriel hat einen Ochſen aus Neuhöfen gekauft, welcher das reſpektable 
7 von 24 Centner wiegt. Herr Gabriel hat dieſes Thier aus⸗ 
Leſtellt. 

Neuſtadt bei Pinne, 3. März. (Verbrannt). Die Arbeiterfrau K. 
u Brody hatte einen fünfjährigen Sohn ihrer Verwandtſchaft in Pflege. 

m Freitag ließ ſie den Knaben kurze Zeit allein in der Stube, in 
welcher ſich ein mit glühenden Kohlen gefüllter Napf befand. Der 
Knabe näherte ſich demſelben, wobei ſeine Kleider ſich entzündeten. Aus 
Auch verſteckte er ſich nun mit den brennenden Kleidern im Bette. 
Als die K. zurückkehrte, fand ſie den Knaben, an den unteren Theilen 
bereits verbrannt, als Leiche. Der Tod iſt wahrſcheinlich durch Erſticken 
eingetreten. 


„Kokales. 
Thorn, 6. März 1890. 


— (Hohe militäriſche Gäſte). Der kommandirende General 
des 2. Armeekorps, General der Infanterie v. d. Burg, Excellenz, und 
der Kommandeur der 4. Diviſion, Generallieutenant von Seebeck, 
Excellenz, find in Thorn eingetroffen und im Hotel „Schwarzer Adler“ 
abgeſtiegen. Ferner ſind eingetroffen und in demſelben Hotel abgeſtiegen 
der Generalſtabschef des 2. Armeekorps Oberſt von Kuhlmann, Oberſt 
von Liebermann, Oberſtlieutenant von Heineccius, Oberſtlieutenant 
von Kummer, Oberſtlieutenant Leulat, Major Mackenzie, Major z. D. 
von Windiſch, Major z. D. von Bode. — Aus Anlaß der Anweſenheit 
des kommandirenden Generals ſind die Kaſernen beflaggt. b 

— Gerabſchiedung). Geſtern Abend hatten ſich auf Einladung 
des kommandirenden Generals des 2. Armeekorps, Generals der Infan⸗ 
terie v. d. Burg, Excellenz, eine größere Anzahl Offiziere der hieſigen 
Truppentheile im Hotel „Schwarzer Adler“ zu einem Diner verſammelt. 
Der Herr kommandirende General verabſchiedete ſich von den Offizieren 
mit Hinweis darauf, daß die hieſige Garniſon am 1. April aus dem 
Verbande ſeines Armeekorps ausſcheidet und zum neugebildeten 17. 
Armeekorps übertritt. Er werde daher nicht mehr in ſo nahen Be⸗ 
ziehungen zum Thorner Offizierkorps ſtehen, aber er widme ihm doch die 
Gefühle der Kameradſchaft. Unter den Theilnehmern des Diners be⸗ 
fanden ſich u. a. der Kommandant von Thorn, Generallieutenant 
von Lettow⸗Vorbeck, Excellenz, und der Kommandeur der 8. Infanterie⸗ 
brigade, Generalmajor von Redern. — Heute vormittags 11 Uhr ver⸗ 
abſchiedete ſich der kommandirende General bei der Paroleausgabe auf 
dem neuſtädtiſchen Markt von der geſammten Garniſon. Offiziere und 
Mannſchaften aus allen hieſigen Truppentheilen waren zu dieſem 
Abſchiedsakte befohlen und hörten eine kurze Anſprache Sr. Excellenz des 
ommandirenden Generals an, welche mit einem Hoch auf den oberſten 
Kriegsherrn Seine Majeſtät den Kaiſer ſchloß. 


— (Der Königl. Garniſon⸗Auditeur, Herr Juſtizrath 
von Heyne) iſt zum 1. April von Thorn nach Poſen verſetzt. — Seit 
dem Jahre 1877 gehörte Herr Juſtizrath von Heyne der Garniſon Thorn 
an und hat während dieſer Zeit auch außerhalb ſeiner infolge der raſchen 
Zunahme der Garniſon nicht geringen amtlichen Thätigkeit im patrio⸗ 
tiſchen Intereſſe nach verſchiedener Richtung hin eine ungemeine Reg⸗ 
ſamkeit entfaltet, die zumeiſt von beſten Erfolgen gekrönt war. Als nach 
Gründung der „Thorner Preſſe“ im Jahre 1883 das Verlangen nach einem 
Vereinigungspunkt der konſervativen und nationalen Kreiſe unſerer Stadt 
ſich immer dringender äußerte und zur Gründung des konſervativen 
Vereins Thorn führte, war Herr von Heyne es insbeſondere, welcher 
ſtets bemüht war, den raſch emporblühenden Verein zu beleben und 
demſelben neue Mitglieder zuzuführen. Auch ſpäter bei den Reichs⸗ 
und Landtagswahlen ſuchte Herr von Heyne in eifriger Propa⸗ 
ganda die konſervative Sache zu fördern, und ſcheute nicht die Ver⸗ 
unglimpfungen der gegneriſchen Partei, durch welche ſein Bemühen in 
ein umſo helleres Licht geſetzt wurde. Der kolonialen Bewegung, die 
hier in Thorn ſchnell feſten Fuß faßte, lieh Herr von Heyne ſeine 
weitgehendſte Unterſtützung bis in die letzte Zeit und war bei der 
Bildung der Abtheilung Thorn der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation 
— ber erſten im Reiche — durch Dr. Peters hervorragend intereſſirt. 
Auch als Mitglied noch verſchiedener anderer Vereine mit gemeinnützigen 
und geſelligen Zielen, und zuletzt als Begründer des Thorner Landwehr⸗ 
vereins hat Herr von Heyne ſich verdient gemacht. Die Nachricht von 
ſeinem Scheiden aus unſerer Stadt wird deshalb in weiten Kreiſen 
mit aufrichtigem Bedauern empfunden werden. 


— (Parade). Morgen mittags 12 Uhr hält das Ulanenregiment 
von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 aus Anlaß des 75jährigen Regiments⸗ 
jubiläums eine Parade auf der Culmer Esplanade ab. 


— (Beurlaubung). Herr Stabstrompeter Kackſchies vom Ulanen⸗ 
regiment von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 ift in gleicher Eigenſchaft an 
das 3. Garde⸗Ulanenregiment zu Potsdam beurlaubt. 

— Erledigte Kreisthierarztſtelle). Die mit einem Jahres⸗ 
gehalt von 600 Mk. aus Staatsfonds dotirte Kreisthierarztſtelle des 
Kreiſes Kolberg⸗Koerlin iſt infolge Ablebens des ſeitherigen Inhabers 
zum 1. Mai cr. wieder zu beſetzen. Geeignete Bewerber um dieſelbe 
wollen ihre Geſuche nebſt Zeugniſſen und Lebenslauf bis zum 1. April cr. 
dem Regierungspräſidenten in Köslin einreichen. 

— (Die thierärtliche Fachprüfung an der Berliner 
thierärztlichen Hochſchule) beginnt am 1. April und ſind ſchrift⸗ 
liche Meldungen zu dieſer Prüfung bis zum 26. März beim Rektor Schulz 
in Berlin einzureichen. 

— (Forſtreferendarien⸗ Prüfung). Die Forſtbefliſſenen, 
welche die Forſtreferendarien⸗Prüfung im bevorſtehenden Frühjahr abzu⸗ 
legen beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung bis ſpäteſtens 
den 22. März d. Is. an das Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten einzureichen und dabei anzuzeigen, an welcher der beiden 
Akademien zu Eberswalde oder Münden ſie ſich der Prüfung zu unter⸗ 
ziehen wümſchen. 

— Errichtung freiwilliger Waſſerwehren). Die von dem 
Miniſter des Innern kürzlich angeſtellten Erhebungen bezüglich der Er⸗ 
richtung von freiwilligen Waſſerwehren an ſolchen Orten, welche durch 
ihre Lage Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ſind, hat zu dem Reſultate 
geführt, daß die Errichtung derartiger Waſſerwehren nur dringend zu 
wünſchen und ein Bedürfniß für die einzelnen bedrohten Orte iſt. Die 
Waſſerwehren würden mit einer Anzahl von Booten und ſonſtigem 
Rettungsmaterial ausgerüſtet werden und ſollen im Anſchluß an die 
freiwilligen Feuerwehren ins Leben gerufen werden. Die letzten großen 
Ueberſchwemmungen haben das Bedürfniß zu dieſem Schritte bedingt, 
indem Rettungsboote weder in genügender Anzahl noch ſchnell genug zur 
Stelle waren. 

— (Normalſtimmung). Der Kultusminifter hat verfügt, daß 
bei den Klavieren und Orgeln der höheren Lehranſtalten und Lehrer⸗ 
ſeminare vom 1. April 1890 ab die Normalſtimmung eingeführt werden 
ſoll. a find die von der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt 
normirten Stimmgabeln. a 

— (Genoſſenſchaftsverband). Dem Verbande oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher Genoſſenſchaften iſt vom Handelsminiſter auf Grund der 
35 52 und 55 des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes das Recht zur Beſtellung 
eines Reviſors für die dem Verbande angehörenden Genoſſenſchaften er⸗ 
theilt worden. 

— (Schloßfreiheit⸗Lotterie). Das Konſortium der Lotterie 
zur Beſchaffung der Mittel für die Niederlegung der Berliner Schloß⸗ 
freiheit hat von dem im § 3 des Lotterieplanes vorbehaltenen Rechte, 
die Ziehung der erſten Klaſſe um drei Monate hinauszuſchieben, keinen 
er gemacht. Die erſte Ziehung findet demnach am 17. März 
er, ſtatt. 

— (CCoppernikus verein). In der Verſammlung am 3. d. M. 
fand zunächſt eine Beſprechung der bisherigen Arbeiten der Kommiſſion 
zur Aufzeichnung der lokalen Alterthümer von Thorn ſtatt. Stadtrath 
Schmidt wurde als Mitglied der Kommiſſion gewählt. Die Verſamm⸗ 
lung konſtituirte ſich ſodann, nachdem die ordnungsmäßige Berufung 
feſtgeſtellt war, als Generalverſammlung. In dieſer ſtand zur Be⸗ 
rathung ein Antrag des Kuratoriums der Jungfrauenſtiftung, betreffend 
Aenderung einiger Beſtimmungen des Statuts dieſer Stiftung. Infolge 
des ſich ergebenden Beſchluſſes erhalten fortan würdige und bedürftige 
Jungfrauen Unterſtützung zum Zwecke ihrer Ausbildung, wobei letztere 


nicht als eine wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche bezeichnet wird. Bewer⸗ 
bungen um die Stipendien ſind bei dem Vorſitzenden des Kuratoriums 
anzumelden. Alljährlich rechtzeitig vor dem 19. Februar wird ein Be⸗ 
richt des Kuratoriums über deſſen Thätigkeit eingereicht. — Den Vortrag 
hielt Regierungsbauinſpektor Boie über das Thema „Der Eiffelthurm“. 

— (Oper). Wie wir ſchon vor einiger Zeit berichteten, gedenkt 
Herr Schwarz, der Dirigent der Schützenhauskapelle, in dieſem Sommer 
einen Cyklus von Opernvorſtellungen zu eröffnen. Herr Schwarz wird 
die Operngeſellſchaft hier in Thorn vereinigen, die erſten Vorſtellun⸗ 
gen aber nicht in Thorn, ſondern in Graudenz geben, wofür die Oſter⸗ 
feiertage in Ausſicht genommen ſind. 

— (Freiwillige Feuerwehr). Dienſtag Abend fand in der 
Wohnung des Führers der freiwilligen Feuerwehr, Herrn Drechslermeiſter 
Borkowski, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Der weſtpreußiſche a. 
verband hatte beantragt, die Thorner Wehr möge ſich der Provinzial⸗ 
feuerwehr behufs Errichtung einer Unfallverſicherungskaſſe für verun⸗ 
glückte Feuerwehrmänner anſchließen. Es ſind bereits Schritte gethan, 
um die Bau zu veranlaſſen, ein Grundkapital für die Kaſſe herzu⸗ 
geben. Der Oberpräſident ſteht dieſem Antrage ſympathiſch gegenüber, 
hält aber dafür, zur Bildung eines Grundſtockes für dieſe Kaſſe wären 
die Be e eden heranzuziehen und außerdem die 
Wehren nach ihrer Mitgliederzahl. Der hieſige Vorſtand konnte nicht 
die Ueberzeugung gewinnen, daß der Anſchluß der Thorner Wehr an 
die geplante Unfallkaſſe von Vortheil für dieſelbe ſei, da hierorts bereits 
durch das Entgegenkommen der ſtädtiſchen Behörden in ausreichendem 
Maße für beide Thorner Wehren bei Unglücksfällen geſorgt ſei. Ein 
endgiltiger Beſchluß über den Antrag bleibt der nächſten Hauptverſamm⸗ 
lung der freiwilligen Feuerwehr vorbehalten. 

— (Einfuhr von Schweinen). Der über das Nebenzollamt 
Pieczenia ſo ſchwungvoll betriebene Handel mit geſchlachteten Schweinen 
hat mit einemmal ſein Ende erreicht. Auf einem Nebenzollamte darf 
nämlich beſtimmungsgemäß eine Perſon nicht mehr als 75 Mk. Steuer 
bezahlen, demzufolge dürfen nur 750 Pfund Fleiſch auf einen Wagen 
verladen werden. Hierdurch wurde aber der Transport für die Händler 
zu theuer, daher ſtellten ſie das Schlachten ganz ein. Die Händler ſollen 
nun beim Miniſterium vorſtellig geworden ſein. ; 

— (Diebſtahl). Geſtern Abend ift dem Beſitzer Föth auf der 
Korzeniec⸗Kämpe mittels Einbruchs ein fettes Schwein aus dem Stalle 
geſtohlen worden. Die Spuren führten über das Eis der kleinen 
1 0 0 zur Thorner Niederungschauſſee und von dort nach Schön⸗ 
walde zu. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen, darunter ein Arbeiter, welcher im Verdacht ſteht, 
einen Sack Kleie geſtohlen zu haben. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,11 Meter unter Null. — Geſtern ſtieg das Waſſer 
bis abends noch von 8 Cmtr. unter Null auf 7 Cmtr. über Null. Der 
Eisgang iſt heute ſehr ſchwach. 

Mannigfaltiges. 

(Die Schmiedegeſellen Berlins) bereiten ſich nach 
dem gänzlich mißglückten Streik des Jahres 1888 gegenwärtig 
auf eine Lohnbewegung vor, um durch dieſelbe zunächſt und in 
erſter Linie den zehnſtündigen Arbeitstag zu erringen. 

(Arbeiterbewegung in Hamburg.) Sämmtliche 
Quaisarbeiter inkluſive Krahnmeiſter und Handwerker der Ma⸗ 
ſchinenwerkſtätten reichten bei der Deputation für Handel und 
Schifffahrt ein Geſuch um einſtündige Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit und Lohnerhöhung ein. Gleichzeitig ſtellten die Plätterinnen 
Hamburgs und der Vororte die Arbeit ein, weil ihre Forderung 
betreffend eine zehnſtündige Arbeitszeit, 10 Mark Minimalwochen⸗ 
lohn und freie Station abgelehnt wurde. Die Plätterinnen von 
Altona, Ottenſen und Umgegend beſchloſſen, zur Unterſtützung 
dieſer Lohnbewegung keine Arbeit für die Hamburger Bleicher 
zu verrichten. 

(Die Influenzaepidemie) in Berlin ſcheint endlich 
erloſchen, in der Woche vom 29. Januar bis 5. Februar iſt 
amtlich nur ein einziger Todesfall gemeldet. 

(Der letzte Lützower), Friedrich Niephagen, Inhaber 
des eiſernen Kreuzes von 1813—14 und des ruſſiſchen Georgs⸗ 
ordens, welcher ſeit etwa drei Jahren in Bieſenthal wohnte, iſt 
am 1. März in einem Alter von 93 ⅛ Jahren verſtorben. Noch 
vor kurzem hatte der Kaiſer verfügt, daß dem alten Kämpfer 
ein jährliches Gnadengeſchenk von 300 Mark aus der königlichen 
Schatulle zu zahlen ſei. 

(Ein „politiſcher Selbſtmord“.) Der Arbeiter 
Ludwig Zachau in Weißenſee bei Berlin hat in der Erregung 
darüber, daß der ſozialdemokratiſche Rechtsanwalt Stadthagen bei 
der Stichwahl im genannten Orte eine ſo bedeutende Majorität 
erlangt hatte, ſeinem Leben ein gewaltſames Ende bereitet. Der 
ſonſt ganz ruhige Mann ſoll ſich ſchon den ganzen Tag über in 
hochgradiger Aufregung befunden und nach dem Bekanntwerden 
des Wahlreſultats erklärt haben, daß er das nicht überleben 
könne. Selbſtverſtändlich hielt man dieſe Aeußerung für einen 
Witz, ſie war indeß des ſonderbaren Mannes bitterer Ernſt, 
denn er ging ſofort in ſeine Wohnung und erhängte ſich dort 
an ſeinem Hoſenträger. Nach kurzer Zeit fand ihn ſeine junge 
Frau hängend vor; ſie ſchnitt ihn zwar unverweilt ab und rief 
Hilfe hinzu, die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren jedoch 
vergeblich. 

(Die Frage, ob ein Stadtverordnetenvorſteher 
befugt iſt, dem Oberbürgermeiſter eine Rüge zu 
ertheilen), eine Frage, die in Magdeburg durch die Stadt⸗ 
verordnetenſitzung vom vorigen Donnerſtag angeregt worden iſt, 
beſchäftigt daſelbſt lebhaft die Gemüther. In jener Verſammlung ging 
es außerordentlich ſtürmiſch zu; denn der Oberbürgermeiſter 
Bötticher, ein ſehr beliebter und ſonſt ſehr ruhiger Mann, hatte 
dem freiſinnigen Stadtverordneten Odemar gegenüber geäußert, 
daß er ſich durch deſſen Ausführungen „angeekelt“ fühle. Letzterer 
hatte nämlich die Freiloge im ſtädtiſchen Theater für den aus 
Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten beſtehenden Theater⸗ 
ausſchuß und den Freiplatz für den Stadtbaurath in längeren 
Ausführungen bekämpft. Auf eine diesbezügliche Anregung aus 
der Verſammlung erklärte der Stadtverordnetenvorſteher Liſte⸗ 
mann, daß ihm, obgleich er die Aeußerung des Oberbürger⸗ 
meiſters für bedauerlich halte, nach der Städteordnung das Recht 
nicht zuſtehe, dieſelbe zu rügen. Man will in der nächſten 
Verſammlung auf die Angelegenheit zurückkommen, da eine 
große Zahl der Stadtverordneten anderer Anſicht iſt, als ihr 
Vorſteher. 

(Ein türkiſcher Offizier), welcher beim 39. Infan⸗ 
terieregiment in Düſſeldorf ſteht, war dieſer Tage als Zeuge 
vor Gericht geladen. Den erforderlichen Eid wollte er dort auf 
türkiſche Weiſe leiſten und verlangte den Koran. Ein ſolches 
Buch war aber an der Gerichtsſtelle nicht zu finden. Nachdem 
deshalb der Offizier mit der konfeſſionsloſen Eidesformel bekannt 
gemacht war, erklärte er ſich bereit, den Eid zu leiſten, jedoch 
nur unter Erheben eines Fingers. 

(Das Telegraphenkabeh), welches über Dänemark 
hinweg ohne Berührung Deutſchlands Frankreich mit Rußland 
verbindet, iſt zum viertenmal in dieſem Winter zerriſſen. Die 
franzöſiſchen Blätter, voran die Patrie, ſehen hierin bei gewiſſen 
Eventualitäten eine große Gefahr. Es wäre auch gar zu ſchlimm, 


wenn man ſich ſeine Schlachtpläne via Bismarcks Palais zuraunen 
müßte. 

CE. (Eine neue Induſtrie) hat man in Nordamerika 
aufgebracht, welche im Staate Wisconſin bereits zahlreiche Ver⸗ 
treter gefunden hat. Amerikaniſche Feinſchmecker hatten nämlich 
feſtgeſtellt, daß man an die Stelle der noch immer etwas theuren 
Auſtern eine andere Delikateſſe ſetzen könne, welche einer ge— 
wiſſen Klaſſe von Thieren entnommen iſt, die man gewöhnlich 
mit dem Namen „Froſch“ belegt. Von dieſen Thierchen hatte 
ein Züchter in Menaſher des genannten Staates nicht weniger 
als 2000 weibliche Exemplare einfangen und in eigens dazu 
eingerichtete Brutſtätten ſetzen laſſen, von denen jedes 600 bis 
1000 Eier legte, welche nach der von dem Züchter eingeführten 
Methode bis auf wenige Ausnahmen ſämmtlich nach 90 Tagen 
auskrochen und nach weiteren 30 Tagen zu Kaulquappen ent⸗ 
wickelt ſind. Der Beſitzer dieſer Züchterei liefert in dieſem Jahre 
ſelbſt im Winter täglich etwa 1000 kleiner und größerer Fröſche, 
welche in den feinſten Reſtaurants in Milwaukee, Chikago und 
New⸗York verſpeiſt werden. Natürlich haben ſich auch zahlreiche 
andere Züchter auf dieſe Induſtrie verlegt. 

(Was geben die Arbeitgeber für die Arbeiter 
jährlich aus?) Für das Jahr 1885/86 betrug die Geſammt⸗ 
ausgabe der Berufsgenoſſenſchaften 10,3 Millionen, 1887 19,1 
Millionen, 1888 25,6 Millionen und wird ſchätzungsweiſe 1889 
32 Millionen betragen. Von dieſer letzten Summe werden etwa 
4 Millionen auf die Verwaltung entfallen. 

(Nach der neueſten preußiſchen Univerſitäts⸗ 
ſtatiſtik) find von ſämmtlichen Studirenden hinſichtlich des 
Hauptberufs, beziehungsweiſe der Berufsſtellung der Väter nur 
19,2 pCt. oder noch nicht ein Fünftel Söhne von Staats⸗ und 
Kommunalbeamten mit akademiſcher Bildung, Rechtsanwälten, 
Lehrern mit akademiſcher Bildung, Geiſtlichen und Aerzten, da⸗ 
gegen 33,3 pCt. oder ein Drittel Söhne von ſelbſtſtändigen 
Kaufleuten, Gaſtwirthen und Induſtriellen, und 21,8 pCt. oder 
über ein Fünftel Söhne von Beamten und Lehrern ohne aka⸗ 
demiſche Bildung. Im beſondern ſind durch ihre Söhne an der 
Frequenz der preußiſchen Univerſitäten und der beiden Akade⸗ 
mien zu Münſter und Braunsberg vertreten: Staats- und 
Kommunalbeamte mit akademiſcher Bildung und Rechtsanwälte 
mit 6,9 pCt., Lehrer mit akademiſcher Bildung mit 2,8 pCt., 
Geiſtliche mit 6,4 pCt., Aerzte mit 3,1 pCt., Offiziere mit 0,9 
pCt., ſelbſtſtändige Kaufleute und Gaſtwirthe mit 17,1 pCt., 
ſelbſtſtändige Induſtrielle mit 16,2 pCt., Gutsbeſitzer und dieſen 
gleichſtehende Landwirthe mit 8,1 pCt., Bauern mit 5,3 pCt., 
Rentiers mit 5,2 pCt., Beamte ohne akademiſche Bildung mit 
13,4 pCt., Lehrer ohne akademiſche Bildung mit 8,4 pCt. und 
andere Berufsſtellungen mit 7,1 pCt. Wie erſichtlich, iſt kein 
Mangel an den Univerſitäten friſch zugeführtem Blute. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 16. März]5. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ . » 


Wechſel auf Warſchau kurz . 220—70221— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / .. 102-3010250 
Polniſche Pfandbriefe 5 % lf... 65-90] 66—10 
N e Liquidationspfandbriefe . » » » . | 60-50] 60-70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, % . k100— 1100— 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 1234-75 234—90 
Oeſterreichiſche Banknoten . 171-10 171-45 
Weizen gelber: April⸗Mai..¶ 1J196—25197—75 
Uni, Jullklklk „195 99 
loko in New york 86-60 89— 
Sioggen: lere . . 1J172— 1172 — 
April⸗ Mai T 8 171—50 | 171—70 
eee 169—50 170 — 
Juni⸗ Juli 5 . . 1168— 1168-50 
Rüböl: April⸗Mai. een. 1 68-30] 68—80 
GSeptember-Dltober . » © 2 2 2 I 59— 59—40 
Spiritus: . 


Wer loo 6 1 RO a 


Oer ok [ AOL 34—10 
70er Aprilę Mae: .. . . I 3370 33—70 
70er Auguft-Septbr. . 35—10| 35—20 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 5. März. Spiritusbericht. 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. 
52,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 32,75 M. 


Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. März 1890. 
Wetter: leichter Froſt. 
Weizen geſchäftslos, 127 Pfd. hell 175 M., 129/30 Pfd. hell 178/9 M. 
ae e ſehr kleines Geſchäft, 120/2 Pfd. 163 M., 126/7 Pfd. 
166 Mark. 

Gerſte Futterwaare 121—126 M., Mittelmaare 130—137 M. 
Erbſen Futterwaare 138—142 M. 
Hafer 150—158 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn, 2 


Barometer] Therm. 1 
ei mm. 00. ai 
— 13 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 7. März 1890. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 ¼ Uhr: 


Paſſionsandacht. Herr Paſtor Rehm. 


(Ein guter Kunde der deutſchen Ad Nach den 
uns bekannt gewordenen Aufſtellungen des Verſandge ſchäfts Me 
u. Edlich, Leipzig⸗Plagwitz, hatte die deutſche Reichspoſt für dieſes Geſchäft 
im Jahre 1889 an Briefen und Poſtkarten, Druckſachen, Poſtanweiſungen 
und Packeten Eine Million fünfhundertvierundfünfzig Tauſend und 
Sechszig Stück zu behandeln, für welche 274048 Mark Porto verein⸗ 
nahmt wurden. Dieſe 9 8 — ſprechen deutlicher als alle Empfehlungen 
für die Größe dieſes ſich des allgemeinen Vertrauens der deutſchen 
1 erfreuenden Weltgeſchäfts. Wir wiſſen, daß das Verſandgeſchäft 
ey u. Edlich mit allen Theilen der Welt, in welchen deutſche Familien 
wohnen, ſich in fortwährend zunehmender Geſchäfts verbindung befindet. 


25 Geldbrief zu 8506 Mk. 23 Pf. Der e 


Bert worden war. 


Van Houten's Cacao 


„ Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in dem Quartal April⸗ 
Juni 1890 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vormittags 


11 Uhr l 


Ort 


= 

2 f Es kommt zum 
€. Datum des Verfteigerungs- | Belauf 

8 Termins Verkauf 


11 23. April 2 . 
2J 21. Mai Ferrari⸗Podgorz [ Sämmtliche e 
3] 25. Juni a 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet 
werden. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 

Schirpitz den 4. März 1890. 


Der . 


sensert. 
Poliz eibericht, Bekanntmachung. 
Während der Zeit vom 1. bis ultimo 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
Februar 1890 ſind: daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
21 Diebſtähle, 


Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. 
2 Sachbeſchädigungen und Thorn den 1. März 1890. 
1 gun 


8 
sur Seittellung, erner: Der Magiſtrat. 


3 liederliche Dirnen, 
14 Obdachloſe, 
10 Trunkene, 
5 Bettler, 
Er onen wegen Straßenſkandals und 
chlägerei 
zur Arretirung gekommen. 
892 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
2 leere Portemonnaies, 
4 Portemonnaies mit 
beträgen, 
2 Broſchen, 
1 Trauring (g 400 W N 1880), 
17 5 über entner Coaks, 
enteltorb mit einer Serviette, 
1 rauner Knabenhut, 
1 Uhr nebſt Kapſel, 
1 Beutelportemonnaie mit 2 Rubeln, 
10 Mk. baar, 
1 Rolle 17 — 4 (abgelaufene 2 — 
1 Sack el (in der . traße), 
2 Bunde Silo und 1 Sack Pferdefutter 
- Salt Leibitſcher Chauſſee), 


1 Negenſchirm, 
1 Mütze, 

1 brauner Muff, 

verſchiedene Schlüſſel, 

1 Kinderſchuh. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſch zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden. 

Thorn den 6. März 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Die Perſonenpoſt Sonderburg⸗Flensburg 


iſt am 21. Februar abends überfallen ans 
beraubt worden. Von den geftohlenen 
Sendungen fehlen noch ein Einſchreibbrief 
mit einer Quittung, ein Geldbrief mit einem 
Sparkaſſenbuch der Spar⸗ und Leihkaſſe 
Hadersleben zu 180 bis 190 Mk. und ein 


kleinen Geld⸗ 


von 
einfachsten gefülligen Formen bis 


Hlustrirte Preiskourante gratis. 


Teppiche. Gardinen. 


Billigste Preise. 


Hauptgewinne: Imal 600 000 Mk., 
5mal 300 000 Mk., 


Antheile ½ a 219 0 Mk., 
½% à 1,35 Mk.; für alle 4 Klaſſen 1,8 
½ 4 13¼ ME, ½ a 6% ME. 

Um Porto zu erſparen, 
e möglichſt ſofort erbeten. 


enthielt: 


5 Reichsbanknoten zu 1000 Mk., verſendet 


100 — 92 2 Reichskaſſenſcheine zu 50 5 Ml. mit auch 
1 ur? ige 5 . und Rupfermänien Unentge It lich 
zu 


Von den Tauſendmarkſcheinen waren 3 
ganz neu, einer hatte auf der Rückſeite 
einen Tintenfleck, ein Theil der Hundert⸗ 
markſcheine ſowie der Fünfmarkſcheine war 
ebenfalls neu. 

Der Räuber war etwa 50 Jahre alt, 
1,70 m groß, nicht ſtark gebaut, ſchmales 

Geſicht, grau melirter ku geſchorener 
Bartenbart, grobe Stimme, Sprache platt⸗ 


Der Ueberfall iſt in der Weiſe vorbereitet 
geweſen, daß die Chauſſee bei Büffelkoppel 
mit Chauſſeeböcken und Dorngeſtrüpp ge⸗ 
Als der Poſtillon ab⸗ 

„ um die Hinderniſſe zu beſeitigen, er⸗ 
het er einen Schlag mit einem dicken 
ittel über den Kopf. Bei einem zweiten 
Schlage iſt er beſinnungslos umgefallen. 
Nachdem der Poſtillon die Beſinnung wieder 
erlangt hatte, eilte er 8 zu 7 5 
> der Ortſchaft Nübel i ſeiner 
kehr fand er den Poſtwagen auf . 
e das Werthgelaß zerſchlagen und 
ent 

Auf Ergreifung der Räuber bezw. Wieder⸗ 

e 0 Geldes ſind 


0 Mark 


Belo 5 + eſetzt. 
Thorn den 5. Marz 1890 


Kaiſerliches Poſtamt 1. 
0 Mk. cher In or f. Br 12 5 


weer Bu bade in ber Cre L dig. | . Hiller Mraberfi. 13%, part. | 2 zu verm. H.Rausch, Seel 129. . bees Mei Zu erfragen in der Exped 


FÄHFRRÄDE 
DIN AULENMÖGLICHFN, 8 8 
SOWIE GEFAHRENE 


ÄDER. 


FREISLISTEN GRATIS b. FREI 


Orientalische Teppiche. 


Durch billigen Einkauf in der 195 echte 
alte Smyrna, Teheran, Kaſſak, Sultan⸗ 
Portieren, Kur erg a en 

1875 affen un roncen ME 
zu fabelhaft billigen 5 0 abzugeben. 

Provinzaufträge franko zur Auswahl. 
Orientaliſche Teppich⸗Exvort⸗Agentur, 

Hamburg, gr. Bleichen 37. 


Gründlichen 


Priuatunterricht 


in Latein, 4 Egle u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


| > e RT- WIRKLICH BILLIG 
; & ERICH! MÜLLER 
ELBING. IHR N, 


Druck und Verlag von C. ee e , 7 TEILT ENT RETTEN 1 Thorn. 


Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Eutwürfen. 


6mal 200 000 Mk., 
100 000 Mk., 30mal 50 000 Mk., 15mal 40 000 Mk., 20mal 30 000 Mk, 
36mal 25000 Mk., SOmal 20 000 Mk, 200mal 10000 Mk. x. 
Originalloſe 1. Kl. 1,862 ME, ½ a 31 Mk., 
für alle 4 Klaſſen J a 210, ½ a 105, ½ a 53, ½ a 267 Mk. 
/ a 10,60 Mk., 


empfiehlt es 
Robert Schröder, Berlin W 8, Taubenſtr. 20. 


Dresdnerſtr. 78. 


gepr. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


im Gebrauch billigster. 


zu bedeutend herabgeſetzten 


feinster Choc 


Ueberall vorräthig. 


M. Jacobowski Nachf. 


Neuſtädter Markt. 


Um mein Lager bis zum Umzuge möglichſt zu verkleinern, verkaufe 


Preiſen. 


In noch großer Auswahl und reellen Qualitäten empfehle: 

Corsetts, Trikottaillen, Trikotagen, Strickwolle, Strickbaumwolle 
in weiß und echtfarbig, Schürzen, Röcke, Kragen, Manschetten, 
Schlipse u. s. W. 
ſowie ſämmtliche Zuthaten zur Schneiderei. 


Strohhüte 


Das Eckhaus 
Neuſtädt. Markt 237, welches ſich wegen 
der nahe gelegenen Bahnhöfe vorzüglich 
zur Einrichtung eines Hotels eignet, iſt zu 


verkaufen. Reflektanten wollen ſich an 
Hermann Thomas, Neuſtädt. Markt 234, 
wenden. 


Qus Grundſtück 


Gr.⸗Mocker Nr. 353 iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. F. Hollatz, 


10000 Mk. u. 9000 Mk. 


zu 5% gegen hypothekariſche Sicherheit ſofort 


zu vergeben durch T. Schröter, Windſtr. 164. ſind zu 
Do Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. eo 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs: Einrichtungen 


den 
zu den reichsten Ausführungen. 


"sıeıß egurinons fend BNisnyl 


Stores. Portièren. 


Solideste Arbeit. 


Dr 030 0 000 lei 


Baare Geldgewinne über 27400 000 Mk, 


Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


3mal 500 000 Mk., 3mal 400 000 
6mal 150 000 Mk., 16mal 


¼ à 16 ME, ¼ a 8 ME; 


½ a 2,70 Mk., 
% 0 26 ½ Mk, 


1), a 5, 30 Mk., 
105 Mt., „n 53 Mk., 


ſich, alle Klaſſen voraus zu bezahlen. 


Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 
ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, Berlin, 


— Viele Hunderte, auch gerichtlich 


Gummi- 


Tiſchdecken u. Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 


Waclis- u. Ledertuche, 


Linoleum 
Läufer u. Teppiche, 


Gummisechüürzen, Lätzchen, 
Gummi-Begenmäntel, 
Gummiwäsche 
Zn 1 5 e 
Tra nder, Sohlen, . 
mug Deen Abfüllſchläuche, a; 
r Puppen. u 
Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Sade 1 Irrigatoren 
w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


Die 2. Etage und eine kleine Wohnung 
zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 


bin ich willens zu verkaufen. Ausk. ertheilt 


NN 


werden zum waſchen, färben und moder⸗ 


niſiren angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 
Fertige 


Boclkarren, 


ſowie jede andere Stellmacherarbeit ver⸗ 
kauft vom Lager 


W. Haeneke, Stellmachermſtr. 
Formulare 


für die Garniſon b a u verwaltung 
als: 


Tagesrapporte, 
Wochenlisten, 


Rechnungsschemas 
haben bei 
C. Dombrowski. 


al jede Ar 


ranfheit heilt 
das nene Heilverfahren v. Bilz. 


v. Arzt. „A onen Krane wur, 37 


3 e tunde 
it» 

erlag 5 al 

lh Brofpene ee. 


Strohhüte 
zum Waſchen und Moderniſiren 
werden angenommen. Facons liegen zur 
gefl. Anſicht bei. 
Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 
chüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Zig. 


Hergmanns 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗ Reife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße Haut. Vorräthig à Stück 
25 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Mein Wohnhaus in Podgorz 


Se 0 T 


F. Deuter, Bromb. Vorſt. Emil Pansegrau. 
Gu erhalt. Bücherſpind u. Tiſch w. z. 

kaufen 9 Angeb. mit Preisang. 
wolle m. i. d. Exp. d. Ztg. u. M. S. abgeb. 


Enen großen ſtarfeen 
braunen Wallach, 


4 Jahre alt, hat zu verkaufen 
Auschwitz, Ober⸗Neſſau, p. Podgorz. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, der Luſt het die 
Bäckerei zu erlernen, kann ſich melden bei 

M. Neumann, Podgorz. 
Mieths-Verträge 
ind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
In 


Podgorz herrſch. Wohnung 


von 5—6 Zimmern 
zum 1. April geſucht. Offerten unt. W. P. 


an die Expedition dieſer Zeitung. 
1 is 2 elegant möbl. Zimmer find vom 
15. März zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 
nebſt 2 Stuben, ſowie 
Ein aden Wohnungen von 4 Zim. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neustadt 257. Bu 
Lagen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 
1 mö im. 5 verm. Amer 334 1 
mö im. ‚m. urihen 
iſt von ſofort + verm. VBäckerſtr 2120 1 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt vom 
1. April ab zu verm. Baderſtr. 71, 2. 
euſtadt, Gerſtenſtr. 77, eine Wohnung 
zum 1. April zu vermiethen. 


om 1. April iſt eine herrſch. Wohnung 


in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345 

4 Stuben, et! 

1 Wohnung belle Küche u. Zu 9 5 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtra 
Nr. 34850. Theodor Rupinski. 


1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
3 Pferdeſtälle 


hat zu vermiethen 
L. Gelhorn, Weinhandlung, 3 


7 . N . 


| 


Allgemeiner evang. proteſtantiſcher 


Miſſious ee 
Der hieſige Zweigverein feiert 
Sonntag den 9. März d. 
nachmittags 6 Uhr 
in der W Kirche 


erſtes Jahres feſt. 


Die . wird Herr Prediger lic. theol. 
Kirmss aus Berlin, den Bericht Herr Pfarrer 
Andriessen halten. 
Der Vorſtand. 
Andriessen. Dr. Beckherrn. 
Born. Kittler. Kordes. 6. Prowe. 
Schlockwerder. Stachowitz. 


Schützenhaus. 
Gartenſaal. mE 


A. Gelhorn. 
Heute Donnerftag den 6. März 


Großes Streich⸗ Concert. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Sonntag den 9. d. M. 
6 Uhr abends Tr. ⸗Feſt⸗[L-] 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 


Lanolin - Schwefelmilch - Seife, 
fabricirt von Bergmann & Co. in Dresden, 
erhält man einen zarten, „ 
Teint. Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
Anton Koczwara, Gerberſtraße 290. 


FFT... ͤ— ͤ 
Die Wohn. . Herrn Hauptm. v. Schröder, 
möbl., m. Burſchengelaß u. Pferdeſtall, 
iſt vom 1. April zu verm. Gerſtenſtr. 134. 
amfTienwohnungen v im. n. 
Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. 1. April z. verm. 

A. Luedtke, Culmer Vorſtadt. 


KK d wer irengetinde rind 
Die von Herrn Rektor Lindenblatt be- 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 1 

e 1 Alkoven u. Zubehör iſt hen 
ehen 


Bender. 


pril renovirt u. mit Waſſerleitung ve 
Georg Voss, Baderſtra 


im. zu verm. Zu 1 801 traße 1 


H' chaftl. Wohn., 1 alkon 
auf Weichſel, zu- verm. . Bankſtraße 469. 


zu verm. 
Möbl. 


Breitestrasse 452 
iſt eine herrſchaftliche 


Wohnung in der 3. Etage, 
welche Herr Goldschmidt jr. 
bewohnt, vom 1. April oder 
ſpäter preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Auskunft im Hut: 
geschaft von 

A. Rosenthal & Co. 


von 
48. u. Zub. 3. v. en erfr. Berechtair. 99. 
9 de e Wohnungen, Parterre und erite 
tage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Ba immer nebſt Kabinet und Bur⸗ 
ſchengelaß zu verm. Culmerſtraße 319. 
Hen chaftl. Wohnungen nebſt Stallungen 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
ut möbl. Zimmer au aben Brückenſtr. 
Nr. 19. 2 
reundl. geräumige Famiſſenwohnun 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
ine 


herrſchaftliche Wohnung 
iſt in 0 . Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 
ohnungen von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, find von 
ſofort zu vermiethen. 

Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 


0 u 
bei 


Täglicher Kalender. 


we 


